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Die Redaktion. 


Deutſcher Reichstag. 
49. Sitzung vom 25. Mat. 

Am Tiſche des Bundesrathes: Staatsſekretär 
des Innern von Bötticher, Bevollmächtigte zum 
Bundesrathe: königlich baieriſcher Geſandter Graf 
Lerchenfeld, königlich ſächſiſcher Geſandter von No⸗ 
ſtiz-Wallwitz, königlich würtembergiſcher Gehelmer 
Ober-Finanzrath von Schmid, königlich baieriſcher 
Dber-Regierungs-Rath Herrmann, königlich ſächſi · 
ſcher Militär⸗Bevollmächtigter Edler von der Pla⸗ 
nitz und mehrere Kommiſſare, darunter die kaiſer⸗ 
lichen Geh. Ober-Regierungs Räthe Lohmann und 
Weymann. 

Präſident v. Goßler eröffnet die Sitzung 
um 11 / Uhr. 

Das Haus erklärt auf Antrag der betreffen ⸗ 
den Kommiſſion eine große Zahl von Petitionen 
zur Erörterung im Plenum für ungeeignet und 
tritt darauf in die Berathung des Antrages der 
Abgg. Freiherrn v. Barnbüler, Günther 
(Sachſen), Freiherrn v. Hertling, Freiherrn 
» Marſchall, Roemer (Würtemberg); 
dieſer Antrag iſt unterſtützt von 58 Abgeordneten 
der beiden konſervativen Fraktionen, des Centrums 
und der liberalen Gruppe. 5 

Der Antrag lautet: Der Reichstag wolle be⸗ 
ſchließen: den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, 
das Geſetz vom 6. Juni 1870 über den Unter⸗ 
ſtüßzungswohnſitz einer Reviſion zu unterziehen und 
hierbei nachſtehende Geſichtspunkte in Erwägung zu 
ziehen: 

1) Der Beſitz des Heimathsrechtes begründet die 
Verpflichtung des Heimathsortes zur Armen⸗ 
Unterſtüßung des Heimaths berechtigten. 

2) In Ermangelung eines Heimathsrechtes trifft 
dieſe Verpflichtung den, nach Maßgabe des 
Geſetzes vom 6. Juni 1870 zu ermittelnden 
Ortsarmenverband. 

3) Hat der Unterſtützungsbedürftige weder Hei- 
mathsrecht noch Unterftügungswohnfig, dann 
tritt als unterſtützungspflichtig der Landar⸗ 
menverband ein nach Maßgabe des Gejepes 
vom 6. Juni 1870. 

4) Der einmal begründete Beſiß eines Heimaths⸗ 
rechtes geht nur verloren: 

a. durch Erwerbung eines anderen mittelſt 

Aufnahme, j 
b. bei Frauen durch Verehelichung, 

c. durch Auswanderung. 

Dem Heimathsrechte ſteht in dieſer Be⸗ 
ziehung gleich der Unterftüpungswopnfig. 

5) Jeder Deutſche kann unter den durch Reichs ⸗ 
geſetz feſtzuſtellenden Bedingungen die Auf⸗ 
nahme in das Heimathsrecht ſeines Aufent⸗ 
haltsortes verlangen. 

6) Unter denſelben Vorausſetzungen kann der 
Heimathsort (Unterſtüßungswohnſißort) die 
Aufnahme eines, in einem anderen Orte 
wohnhaften Heimaths - Angehörigen ver⸗ 
angen. 

7) Der Unterſtügungspflichtige hat das Recht, 
dem Unterſtützungbevürftigen die Unterſtützung 
auch außerhalb der Helmath (des Unter- 
ſtützungswohnſitzes) des Iepteren zu ge⸗ 


währen. 

8) Die Art der Armenpflege, die Bildung von 
Armenverbänden, die Regelung ihrer Ver⸗ 
pflichtungen, die Art der Aufbringung und 
Verthellung der Armenkoſten unter den ver⸗ 
ſchledenen Verbänden erfolgt durch Landes⸗ 
geſetzgebung. 

Zuerſt erhielt der Antragſteller Abg. Freiherr 
v. Barnbüler das Wort, der in etwa zwei⸗ 
ſtündiger Rede feinen Antrag zu begründen ſuchte. 

Eine größere Zahl Abänderungsanträge lag 
zu dem von Varnbüler'ſchen vor und die verſchie 
denen Antragſtlller begründeten dieſelben nach ein- 
ander, zuerſt der Abg. Graf udo zu Stolberg, 
dann die Abgg. Herwig, Streit, Kiefer 
und v. Schorlemer⸗-Alſt. 


Die Diskuſſion wird geſchloſſen. 

Nach einer perſönlichen Bemerkung des 
Abg. Rickert wird dem Abg. Freiherrn von 
Marſchall das Schlußwort zu dem Antrage 
Stolberg (als Mitunterzeichneter) ertheilt. 

Bet der dann folgenden Abſtimmung werden 
ſämmtliche Anträge nach dem Antrage von Schor⸗ 
lemer-Alft dem Herrn Reichskanzler zur Erwägung 
überwieſen mit dem Erſuchen, über das Ergebniß 
derſelben ſeiner Zeit dem Reichstage Kenntniß zu 
geben. 


Es folgt nunmehr die Berathung des Antra- 
ges Richter -Karſten, betreffend die Einver⸗ 
leibung der Unterelbe in den Zollverein und Auf- 
hebung des Hauptzollamts in Hamburg in Ver⸗ 
bindung mit dem Antrage des Abg. Aus feld 
und Genoſſen betreffend die Elbzollgrenze. 

Der Antrag Richter lautet: „Der Reichs⸗ 
tag wolle beſchließen in Betreff der im Bundesrath 
eingebrachten Anträge auf Einverleibung der Unter⸗ 
elbe in den Zollverein und Aufhebung des Haupt- 
zollamtes in Hamburg zu erklären, daß es weder 
dem bundreſtaatlichen Verhältniß, noch der Achtung 
vor dem geltenden Verfaſſungsrecht entſpricht, wenn 
der Bundesrath Aenderungen der Zolleinrichtungen 
vornehmen ſollte lediglich zu dem Zwecke, um ein⸗ 
zelne Bundesſtaaten in dem freien Gebrauche ihres 
verfaſſungsmäßigen Rechts zu beſchränken.“ 

Dagegen lautet der Antrag Ausfeld und 
Genoſſen: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, zu erklären, 
daß die zur Zeit auf der Elbe beſtehende Zollgrenze 
nur durch Geſetz an eine unterhalb dieſer Grenze 
gelegene Stelle verlegt werden kann“. 

Dem gegenüber beantragt der Abg. Dr. Mar⸗ 
qu ardſen u. Genoſſen: 

„Der Reichstag wolle beſchließen: Augeſichts 
der unmittelbaren Gefahr ſchwerer Einbußen und 
Schädigungen, welche die Aufhebung des kaiſer⸗ 
lichen Hauptzollamts in Hamburg und die Beſeiti⸗ 
gung der dortigen Zollvereinsniederlage ohne ent⸗ 
ſprechenden gleichzeitigen Erſatz nicht blos für den 
Handel und Verkehr von Hamburg, ſondern auch 
für die Handels- und Gewerbsintereſſen des übrigen 
Deutſchlands im Gefolge haben würde, ſpricht der 
Reichstag die Erwartung aus, daß der Bundesrath 
von dieſer Maßregel bis zur Vereinbarung über 
den Anſchluß Hamburgs an das deutſche Zollge- 
biet, beztehungsweiſe bis zur Durchführung dieſer 
Vereinbarung Abſtand nehmen werde.“ 

Endlich beantragt der Abg. Freiherr von 
Minnigerode: N 

„Der Reichstag wolle beſchließen: in Erwä⸗ 
gung, daß es nicht der Stellung des Reichstags 
entſpricht, den Verſuch zu machen, durch eine Be⸗ 
ſchlußfaſſung ſeinerſeits die Entſchließungen des 
Bundesraths innerhalb der Zuſtändigkeit deſſelben 
zu beeinfluſſen, über den Antrag Richter (Hagen) ⸗ 
Dr. Karſten zur Tagesordnung überzugehen“. 

Das Wort ergreift der Staatsſekretär des 
Innern v. Bötticher zur Abgabe folgender Er- 
klärung: „Der von den Abgg. Richter und Dr. 
„Karſten eingereichte Antrag enthält den Saß; 

„daß es weder dem bundesſtaatlichen Ver⸗ 

hältniß, noch der Achtung vor dem geltenden 

Verfaſſungsrecht entſpricht, wenn der Bun- 

desrath Aenderungen der Zolleinrichtungen 

vornehmen ſollte, lediglich zu dem Zwecke, 
um einzelne Bundesſtaaten in dem freien 

Gebrauche ihres verfaſſungsmäßigen Rechts 

zu beſchränken.“ 

„Der Antrag geht ſonach von der Unterſtellung 
„aus, daß der Bundesrath unter Hintenanjepung 
„der verfafjungsmäßigen Rechte einzelner Bundes⸗ 
„ſtaaten Beſchlüſſe faſſen könnte, welche geeignet 
„ſind, die verfaſſungsmäßigen Rechte einzelner Bun⸗ 
„desſtaaten zu verletzen. Im Auftrage der ver⸗ 
„bündeten Regierungen weiſe ich dieſe Unterſtellung 
„zurück und lege hierdurch Verwahrung ein gegen 
„ein Verfahren, das darauf gerichtet iſt, die freie 
„Entſchließung des Bundesraths zu beeinfluſſen. 
„Der Bundesrath iſt ſich feiner verfaſſungsmäßigen 
„Pflicht voll bewußt und hält es mit ſeiner Würde 
„nicht vereinbar, ſich an der Berathung eines jol- 
„chen Antrages, wie der von den Abgg. Richter und 
„Dr. Karſten geſtellte ift, zu betheiligen.“ (Leb⸗ 
hafter Beifall rechts.) 

Darauf verläßt der Staatsſekretär v. Böt- 
ticher mit ſämmtlichen Mitgliedern und Kom⸗ 
miſſaren des Bundesraths den Saal. (Auch die⸗ 
ſer Vorgang wird von der Rechten mit Beifall, 
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dagegen von der Linken mit höhniſchen Zurufen 
begleitet.) 

Abg. Richter ſucht in der an ihm befann- 
ten Weiſe die Handlungsweiſe des Reichskanzlers 
in einem ungünſtigen, ſchiefen Lichte erſcheinen zu 
laſſen, unter den heftigſten Angriffen behauptet er, 
das Verfahren des Kanzlers laufe darauf hinaus, 
Hamburg auf Hinterpfaden zu zwingen, ſich auf 
Gnade und Ungnade zu ergeben. Er hoffe, daß 
irgend eine das Recht Hamburgs wahrende Reſo⸗ 
lution Annahme finden würde, würde dies nicht 
der Fall ſein, ſo werde dadurch nicht das Recht 
Hamburgs geſchmälert werden, ſondern nur das 
Anſehen des Reichstages leiden können. 

Vom Abg. Dr. Windthorſt iſt folgender 
Antrag eingegangen: 

„Der Reichstag wolle beſchließen, den Reichs⸗ 
kanzler zu erſuchen, in der Zollbehandlung der 
Schifffahrt auf der Unter⸗Elbe, in der Zollabferti⸗ 
gung bei dem Hauptzollamte Hamburg und deſſen 
Nebenſtellen, und in der Behandlung der jogenann- 
ten Zollvereins⸗Niederlage in Hamburg jo lange 
eine Aenderung nicht eintreten zu laſſen, bis die 
zwiſchen der Reichsbehörde und der Stadt Ham- 
burg über den Zollanſchluß der letzteren ſchweben⸗ 
den Verhandlungen zu einem endgültigen Ergebniß 
geführt haben. 

Abg. Dr. Wolffſon (Hamburg) giebt 
einen Ueberblick über die hiſtoriſche Entwickelung 
der Zollverhältniſſe auf der Unterelbe, dieſe Ent⸗ 
wickelung rechtfertige den Antrag Ausfeld und bitte 
er, denſelben anzunehmen. 

Darauf wird die Vertagung beantragt und 
angenommen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 Uhr. 

Tagesordnung: Fortſetzung der heutigen Be⸗ 
rathung, Stempelgeſetz. 

Schluß 4% Uhr. 


Ausland. 


Wien, 25. Mai. Die amtlichen Kreiſe 
billigen entſchieden die Bedingungen, welche der 
Fürſt Alexander von Bulgarien für ſein Verbleiben 
auf dem Throne aufgeſtellt hat. Hier herrſcht die 
Ueberzeugung, daß Alexanders Standpunkt unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen in Bulgarien der 
einzig korrekte ſei. Unzweifelhaft wird das Land 
die Bedingungen acceptiren, der Fürſt erhält täglich 
Vertrauensadreſſen, ſein Vorgehen wird in diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen muthig und offenherzig genannt. 

Paris, 25. Mat. (Berl. Tgbl) Die Abend⸗ 
blätter bringen ſpaltenlange Telegramme über die 
Reiſe Gambettas nach Cahors, auf welcher er wie 
ein Monarch gefeiert wurde. Ueberall Empfang 
durch rieſige Volksmaſſen, Geſang der Marſeillaiſe, 
Artilleriefalven, Gewehrfeuer, Ruft: „Vive Gam- 
betta! vive la république!“ Ueberall wehen 
die dreifarbigen Banner, die Pfarrer laſſen die 
Glocken läuten, man bringt dem großen Manne 
die Kinder zum Küſſen an ſeinen Salonwagen, 
den man ihm mit Bouquets füllt. Hin und wie⸗ 
der ſtanden ungeheure Volksmaſſen an der Bahn 
entlang und ſchrieen „Hoch Gambetta“ und ſchwenk⸗ 
ten die Banner, als der Zug durchfuhr. Zurufe 
im Dialekt beantwortete Gambetta zum Entzücken 
der Landleute in demſelben Dialekt. Der Zug 
fuhr durch Triumphbogen. Heute früh zehn Uhr 
fand die Ankunft in Cahors ſtatt; Artillerieſalven, 
das Abſingen eines eigens komponirten Cantus: 
„Salut grand eitoyen!* Der Präfekt, der Bür⸗ 
germeiſter und Gambettas alter Vater empfingen 
Gambetta. Thränenreiche Umarmung von Vater 
und Sohn. Militär bildete Spalier bis zum Wa⸗ 
gen, ganz Cahors am Bahnhof verſammelt, Jubel 
endſos. Darauf Fahrt duch die Stadt, die voll 
von aus Blumen aufgebauten Triumphbogen iſt. 
Gambetta fuhr mit feinem Vater, dem Präfekten 
und dem Bürgermeiſter in demſelben Wagen. Alle 
Civil- und Militär Autoritäten waren auf den Bei⸗ 
nen. Vor Gambettas Hotel ſtanden Hurrah brül⸗ 
lende Volksmaſſen. Heute Abend findet Illumina⸗ 
tion und Fahrt durch die Stadt ſtatt. Das Ge 
burtshaus Gambettas iſt mit einer Gedenktafel ge- 
ſchmückt worden; es werden Erinnerungsmedaillen 
an den Beſuch verkauft. Fünfzehnhundert Perſonen 
haben ſich zur Audienz bei dem Kammerpräſidenten 
eingeſchrieben. 

Paris, 25. Mai. Wie verlautet, wurden 
in den drei algeriſchen Provinzen bereits vierhun⸗ 
dert Verhaftungen mehr oder weniger einflußreicher 
Araber vorgenommen. 
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Heute früh war das Gerücht verbreitet, die 
Polizei von Paris habe einen Trupp Nihiliſten 
verhaftet, welche Nitroglyzerin zur Fabrikation ven 
Bomben bei ſich führten. Es ſtellte ſich aber her⸗ 
aus, daß dieſes Gerücht falſcher Lärm war. Ei⸗ 
nem Deputirten, welcher Barthelemy de St. Hi- 
latre wegen feines Briefes an die „Deutſche Re⸗ 
vue“ Vorwürfe machte und dieſes Schreiben“ eine 
„mauvaise action“ uannte, erwiderte der Mini- 
fer: „Wenn ſie wüßten, welche Dienſte uns Bis⸗ 
marck erwieſen hat!“ 

London, 25. Mai. Heute begann der Bro- 
zeß Moſt vor dem Central -Kriminal-Gerichts hof. 
Lord Coleridge fungirte als Richter. Der Attor⸗ 
ney-General vertrat die Regierung, A. M. Sulli⸗ 
van iſt der Vertheidiger des Angeklagten. 

Nach der Auslooſung der Geſchworenen und 
der Erledigung der formellen Fragen begann der 
Attorney-General die Anklage, deren Inhalt bereits 
bekannt iſt. Der Redner führte aus, die einzige 
Frage, welche die Geſchworenen zu beantworten 
haben, iſt die, ob ein ſolcher Artikel, wie ihn die 
„Freiheit“ über das Petersburger Attentat brachte, 
nach engliſchen Geſetzen ungeſtraft publizirt werden 
dürfe. Eine polltiſche Frage ſel damit durchaus 


nicht vermengt, ebenſowenig irgend welche Abſicht 


auf Einſchränkung der Preßfrelbelt, im Gegentheil, 
die Reglerung wolle dleſelbe intakt erhalten. Glüc⸗ 
licherweiſe befipe England keine Cenſur für die 
Preſſe, ſondern die Geſchworenen allein dürfen be⸗ 
ſtimmen, was ſtraffällig ſei. Der Angeklagte be⸗ 
ſite daſſelbe Recht jedes Engländers, jede politiſche 
1. zu r e 25 der inkriminirte Arn ⸗ 
el rei zum Morde auf. Der Ankläger 6 
insbeſondert, er werde Sala des Prozeſſes durch⸗ 
aus nicht ausführen, daß die Aufteizung zur Er⸗ 
mordung eines Souveräns ein größeres Verbrechen 
ſei, als die Aufreizung zur Ermordung des nie⸗ 
drigſten Unterthanen. Der Angeklagte forderte 
zum Morde auf, freilich gerade eines Souveräns, 
allein nach engliſchem Geſetze ſei eine ſolche Auf⸗ 
forderung ſtrafwürdig. Er verlieſt den Artikel der 
„Freiheit“ als Beweis, daß derſelbe zur Ermor⸗ 
dung des Zaren aufreizte und nicht bloße politi- 
ſche Hirngeſpinnſte vertrat. 

Dann verlas der öffentliche Ankläger Notizen 
aus Moſt's Taſchenbuch. Eine derſelben lautet: 
„Trieſt iſt ein ſicherer Platz zur Aufbewahrung und 
Lagerung von Dynamit.“ Dieſe Notiz beweiſt, 
daß es dem Angeklagten mit dem Ermorden Emit 
war und die Anklage müſſe das engliſche Geſeg 
vertreten, welches ſolche Vorbereitungen zum Morde 
für ſtrafwürdig halte. Nicht der politiſche Jahalt 
des Artikels, ſondern die Aufretzung zum Morde 
durch ſolche Artikel, welche alle foziale Ordnung 
untergraben, iſt ſtraffällig. Hierauf folgt der for⸗ 
melle Beweis dafür, daß Moſt Redakteur und 
Eigenthümer der „Freiheit“ ſei. Der Vertheidiger 
führt aus: Erſtens könne Niemand nach engliſchen 
gemeinen Recht wegen Aufrelzung zum Morde an 
Perſonen angeklagt werden, welche nicht in Eng⸗ 
land leben; zweitens könne Niemand wegen der 
Rechtfertigung des Mordes, ſelbſt aller Souveräne, 
verurtheilt werden, denn dieſe befinden ſich nicht im 
Schuße des Friedens der Königin. 

Der Richter erklärte ſich hiermit nicht einver- 
ſtanden, weil die Anklage auf Publikation eines 
** gerichtet ſei, welches zum Morde auf⸗ 
reize. 

Sullivan führte hierauf aus: Der Zeitungs- 
Artikel ſel keine Aufforderung an eine beitimmı: 
Perſon, was der öffentliche Ankläger bekämpft. 
Der Richter erklärt dieſe legalen Punkte zu tejer- 
viren. Die Geſchworenen ſollten ihren Wahrſpruch 
für jeden Anklagepunkt ſeparat abgeben. Sullivan 
erklärte darauf, das betreffende Geſeß jei nur von 
einer kleinen Majorität des Parlaments genehm, 
worden. Der inkriminirte Artikel war deutſch g 
ſchrieben und nur don einigen Engländern ver 
fanden worden. Der Redner citirt die Artikel 
engliſcher Zeitungen, die ebenſo ſcharfe Angriffe ge- 
gen Souveräne enthalten. Er erwähnt, Lord El⸗ 
lenborough forderte ſeiner Zeit durch Zeitungen zu 
einer Subſkription auf tauſend Flinten auf zur 
Unterftügung Garibaldi's gegen einen Staat, mit 
welchem England in Frieden lebt. 

Der Vertheidiger bittet die Geſchworenen, voc⸗ 
ſichtig zu ſein, dies ſei die erſte Verfolgung nach 
dem Geſetz von 1861. Die ganze Anklage Sri 
doch gegen die Preſſe gerichtet. (B. T.) 

London, 25. Mai. Die Jury des Aſſiſen⸗ 


gerichts hat in dem Prozeſſe gegen den Redakteur 
des Journals „Freiheit“, Moſt, wegen Aufreizung 
zum Morde den Angeklagten für ſchuldig erkannt. 
Die Publikation des Urtbeilsſpruchs iſt noch vertagt 
worden. 

London, 25. Mai. Von Ontario wird ge- 
meldet, daß der Dampfer „Viktoria“, auf welchem 
geſtern gegen 600 Perſonen einen Ausflug unter- 
nommen hatten, auf der Rückfahrt geſcheitert iſt 
und daß dabei gegen 175 Perſonen in den Wellen 
ihren Tod gefunden haben. 

London, 25. Mai. Das Scheitern des 
Dampfers „Viktoria“ fand eine Meile von Lon⸗ 
don in Ontarto (Ober-Sanada) ſtatt. Der Dam- 
pfer war auf der Rückfahrt von einem Auefluge 
nach einem vier Meilen entfernt gelegenen Vergnü⸗ 
gungsorte begriffen. 3 

Petersburg, 25. Mai. Der Krlegsminiſter 
Graf Miljutin hat gutem Vernehmen nach ſeine 
Entlaſſung eingerelcht. Ueber den Nachfolger iſt 
noch nichts entſchieden. 

Petersburg, 25. Mai. Der „Golos“ ver- 
mag auf das Entſchiedenſte die unſinnigen Pariſer 
Nachrichten bezüglich der Nihiliſtin Jeſſe Helfmann 
zu dementiren. Dieſelbe ſei nach wie vor im Ge⸗ 
bäude des Unterſuchungs⸗Gefängniſſes an der Ecke 
der Sſacharjewskaja und Liteinaje internirt in einer 
Einzelzelle der weiblichen Abtbeilung. Die Zelle 
ſei cirea 14 Fuß lang und 8 Fuß breit, beſitze 
ein Bett, Stuhl und Tiſch und ein Fenſter von 
mattem Glaſe. Die Helfmann erhalte täglich zwei 
Mahlzeiten und Thee und promenire täglich auf 
dem Hofe. Von Folter ſei nicht die Rede, die 
Behandlung jet im Gegentheil human. Den dort 
Internicten ſei erlaubt, für eigenes Geld ſich 
Ertraverpflegung zu kaufen, ſelbſt etwas Brannt- 
wein, und zu rauchen. 


Provinzielles. 

Stettin, 27. Mai. Heute Morgen verſtarb 
nach längeren Leiden der in welteſten Kreiſen be⸗ 
kannte und beliebte Medizinalrath Herr Dr. A. F. 
W. Wißmann. Der Verſtorbene war lange 
Zeit leitender Arzt des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
und Mitglied des Medizinal⸗Kollegiums der Pro- 
vinz Pommern, wirkte auch lange Jahre als Stadt 
verordneter. 

— Der Führer des Dampfers „Kronprinz 
Friedrich wilhelm“ hatte vor dem Seeamte in 
Flensburg, welches den am 29. Dezember v. J. 
dem Schiffe vor Korſör zugeſtoßenen Seeunfall 
verhandelte, zu feiner Vertheidigung Folgendes an- 
geführt: Das Schiff könne mit ſeiner Maſchine 
feine geringere Geſchwindigkeit als 8— 9 Seemeilen 
pro Stunde fahren, da ſonſt die Maſchine (oder 
„das Schiff“, wie die „Oſtſ.⸗Zig.“ ſchreibt) über 
den todten Punkt nicht hinwegkomme. Dieſe Ge⸗ 
ſchwindigkeit habe das Lothen erſchwert. Auf Grund 
dieſer Ausſage und mit Rückſicht auf den ſtarken 
Nebel wurde der Kapitän freigeſprochen; für das 
Schiff oder vielmehr für die Rhederet des Herrn 
Bräunlich hätte die Affaire aber leicht noch ein 
unerquickliches Nachſpiel erfahren können. Denn 
wären die Anführungen des Kapitäns richtig, dann 
wäre das Vertrauen zu dem „Kronprinzen“ in 
Frage geſtellt geweſen. Die Rhederei war daher 
genöthigt, die Verhältniſſe aufzuklären. Zu dieſem 
Zwecke trat kürzlich auf Veranlaſſung der Rhederei 
eine Kommiſſton von Fachmännern zuſammen, wel- 
cher mehrere Ingenieure der Fatjerl. Marine mit 
Erlaubniß der Admiralität ſich anſchloſſen. Das 
Refultat der Unterſuchung war ein für den „Kron⸗ 
prinzen“ außerordentlich günſtiges. Es wurde kon ⸗ 
Ratirt, daß der Dampfer ſchön mit 3,94 See⸗ 
meilen Fahrgeſchwindigkeit pro Stunde fahren 
konne und daß die Maſchine des Schiffes in jeder 
Beziehung eine Manövrirfähigkeit zulaſſe, welche 
von anderen Dampfern nicht übertroffen werde. 
Die Vertheidigung des Kapitäns, welche ſeine 
Freiſprechung herbeiführte, war ſomit eine that ⸗ 
ſächlich unrichtige. Jedenfalls hat nach 
dem Gutachten, welches bereits der königl. Regie- 
zung hier zur Beurtheilung vorgelegen hat, die 
Konſtruktlon von Schiff und Maſchine an dem 
Strandungsfall nicht die geringſte Schuld. — Eine 
Lücke des Reichsgeſetzes über das Verfahren vor 
Seehmtern vom 27. Juli 1877 hat ſich bei 
dieſem Falle inſofern herausgeſtellt, als den Schiffs ⸗ 
rhedern, über deren Schiffe abgeurtheilt wird, durch 
beſagtes Geſetz keinerlei Rechtsmittel gegen die ge- 
troffene Entſcheidung geboten if. Das königliche 
Steamt zu Flensburg dürfte nach den voraufge- 
führten Bewelſen vielleicht Veranlaſſung nehmen, 
das auf unrichtigen Angaben beruhende Urthell 
über die Strandung des „Kronprinz Friedrich Wil⸗ 
helm“, ſoweit ſolches das Schiff betrifft, richtig zu 
ſtellen. 

— Falſche Hundertmarknoten der Reichsbank 
ſind in Umlauf. Dieſelben ſind mit großem Fleiß 
auf lithegraphiſchem Wege hergeſtekt und durch 
Steindruck vervielfältigt. Um Geſchaͤftsleute vor 
Schaden zu bewahren, führen wir in Folgendem 
einige der weſentlichſten Unterſcheidungs-Merkmale 
an: 1) Der obere Kreiszierſtrich in dem I bei 
dem Worte Hundert iſt in den Falſifikaten beinahe 
zirkelrund, bei den echten Noten oval. 2) Das 
R in „Reichsbank“ iſt bei den nachgemachten 
Scheinen mehr hoch als breit, bei den echten um⸗ 
gekehrt mehr breit als hoch. Der Aufſtrich vom 
v. zum K. in dem Namen v. Koenen iſt auf den 
falſchen Namen nach außen, aljo konkav gebogen, 
bei den echten nach innen, alſo konvex. — Außer⸗ 
dem aber find alle Schraffirungen, Muſter, Re- 
liefs ꝛc. auf den Falſifikaten augenſcheinlich ängft- 
lich, unregelmäßig und ungenau aus geführt. 

— Das prächtige Wetter am Himmelfahrts⸗ 
tage hatte Jung und Alt ins Freie gelockt und 
es war daher kaum zu verwundern, 


rr . 


low und Frauendorf, nach welchen Orten Tauſende bei jo früher Stunde nicht gleich ſtattfinden konn- (Leipzig, Schmidt und Günther.) Der Berfaffer 


durch Dampfſchiffe und Straßenbahn geführt wur- ten, jo verbrannten außer dem Mobiltar und In- hat 7 Jahre in Rom gelebt. 


den, kaum ein leeres Plätzchen zu finden war; 
doch nicht allein nach dieſer Gegend zog ſich der 
Menſchenſtrom, auch Höckendorf, Finkenwalde und 
Podejuch hatten ſich eines zahlreichen Beſuches zu 
erfreuen, ferner hatten erſchiedene Vereine die 
Siebenbachmühlen zum Ziel ihres Marſches reſp. 
ihrer Fahrt gemacht. Die Extrafahrten zu Waſſer 
erfreuten ſich großer Theilnahme. Die Gärten 
von Bellevue und Elyfium waren dicht gefüllt, da⸗ 
gegen war de Theatervorſtellung in erſterem nur 
mäßig beſucht. 

— Nach einer von der Staats anwaltſchaft 
in Güſtrow an die Polizeibehörden gelangten Be⸗ 
nachrichtigung hat in letzter Zeit in verſchiedenen 
Städten Mecklenburgs ein Betrüger, der bald un- 
ter dem Namen Georg Herrichſen, bald unter dem 
Namen Peter Andreas Siegler aus Bütow, ge⸗ 
fälſchte Wechſel, die in Amerika ausgeſtellt und 
auf London gezogen ſind, durch Vermittelung von 
Auswanderungsagenten verkauft und es iſt anzu- 
nehmen, daß der bisher noch nicht ermittelte Be⸗ 
trüger auch in anderen Städten verſucht, feine Be- 
trügereien fortzuſetzen. Der Schwindler, ein Mann 
von etwa 50 Jahren, hat das Aeußere eines See⸗ 
mannes, der feiner Sprache nach in Schweden ge- 
boren iſt und in Mecklenburg lange Jahre gelebt 
hat. Er iſt groß, breltſchultrig, hat ein plattes 
und bartloſes Geſicht, graumelirtes Haar und eine 
etwas gebückte Haltung. 

— In der Wohnung des Rentiers Körnke, 
Viktorlaplatz 5, wurde am Donnerſtag Nachmittag 
ein frecher Einbruch verübt. Körnke iſt mit ſeiner 
Familie ſeit Sonnabend verreiſt und war das 
Dienſtmädchen allein zurückgeblieben. Geſtern hatte 
dieſelbe die Wohnung auf kurze Zeit verlaſſen und 
wurde in dieſer Zeit die Wohnung mittelſt Nach⸗ 
ſchlüſſel geöffnet und aus einem Silberſpind meh⸗ 
rere Dutzend ſilberne Löffel, Meſſer ꝛc., ge- 
ſtohlen. 

— Die Perſon des am Montag Abend auf 
dem Pferdemarkte Ueberfahrenen und an den Ver⸗ 
letzungen Verſtorbenen iſt geſtern als der Schnei⸗ 
dergeſelle Fr. Moritz Chriſt. Heß, Roſengarten 8 
wohnhaft, rekognoszirt worden. 

— Dem beim Gaſtwirth Brandt in Dienſten 
ſtehenden Hausknechte Plepkorn wurden geſtern Mor⸗ 
gen aus ſeiner Schlafſtube mittelſt Einbruchs 66 M. 
geſtohlen. 

— Einen für Freunde der Landwirthſchaft 
willkommenen Anblick bietet das Roggenfeld an 
dem Hohlwege, welcher den nördlichen Eingang zum 
Julo bildet. Die Halme haben eine Länge von 
ca. 5 Fuß und die langen vollen Aehren ver- 
ſprechen einen ungewöhnlich reichen Ertrag. Das 
Ackerſtück tft etwa 4 Morgen groß und gehört dem 
Bauerhofsbefiger Strutz in Gotlow. Der Boden 
iſt ziemlich guter Roggenboden (5. Klaſſe). Der 
gute Stand des Roggens iſt einer intenſiven Kultur 
zuzuſchreiben. 

— Elyſium-Theater). Die für den 
Himmelfahrtstag angeſetzten Konzert- und Theater ⸗ 
feſtlichkeiten hatten den ſchönen Garten des Era- 
bliſſements „Elpſium“ bis auf den letzten Platz 
gefüllt, jo daß, trotzdem beim Beginn der Vor 
ſtellungen auch das Theater faſt durchweg beſetzt 
war, ſich draußen im Freien immer noch ein viele 
hundert Köpfe zählendes Publikum vorfand. Die 
von Herrn Profeſſor v. Brenner im künſtle⸗ 
riſchſten Geiſte geleitete vorzügliche Kapelle unſeres 
Stadttheaters konzertirte mit bekannter Bravour 
und erntete dafür wiederholt die verdiente Aner⸗ 
kennung. Im Theater gab es „Marotten“, 
Luſtſpiel in 1 Akt von Hans v. Meinfels, „Der 
Diplomat der alten Schule“ von Hugo 
Müller und zum Schluß, den wir leider nicht ab; 
warten konnten, „Der Sänger mit diei Tönen“, 
komiſche Solo-Geſangsſzene von Richard Genee. 
Da das erſte Stück aus der Feder eines unſerer 
Mitarbeiter ſtammt, enthalten wir uns einer ein⸗ 
gehenden Beſprechuntz und konſtatiren vielmehr nur, 
daß die harmloſe heitere Blüette ſehr glatt geſplelt 
wurde und Beifall fand, daß ſich aber auch eine 
abſichtlich provozirte Oppofltion geltend zu 
machen verſuchte. Der Autor war von dieſer ihm 
perſönlich zugedachten Ranküne bereits vorher brief- 
lich unterrichtet, hatte es aber verſchmäht, derſelben 
in Beſtellung einer Klaque ein Paroli zu bieten. 
Die Reinfels'ſche Dichtung bleibt vorläufig auf 
dem Repertoir. Das Hugo Müller'ſche Luſtſpiel 
„Der Diplomat der alten Schule“ zeigte das vor- 
treffliche Enſemble der Elyſtumbühne wieder im 
beſten Lichte. Es war eine Freude, die Darſteller 
wirken zu ſehen. Das erſte Auftreten der Fr. 
Schoſſig geſtaltete ſich für die begabte Dar⸗ 
ſtellerin zu einem Feſttage, ihr wirkungsvolles an⸗ 
muthiges Spiel als Baronin von Strahl erhielt 
doppelten Beifall bei offener Szene. Vorzüglich 
war Herr Ellmenreich als alter Diplomat, 
ebenſo beftiedigte durch maßvolles und elegantes 
Spiel und Auftreten Herr Engels dorff als 
Graf Emil. Die Eleonore des Frl. Riedel 
war liebenswürdig und ſympathiſch. Herr Car l- 
ſen gab den Kammerdiener ſehr „einnehmend“, 
d. h. natürlich, da er als ſolcher ein kleines Faible 
für Dukaten haben muß. Die Vorſtellung fand 
beim zahlreichen Publikum großen Anklang. Wie 
Herr Hänſeler ſich in dem letzten kleinen 
Stückchen bewiee, vermögen wir nicht zu ſagen, 
glauben aber von dem gewandten Darſteller das 
Beſte annehmen zu dürfen. 


++ Tempelburg, 24. Mal. Am Sonn- 


Nach der uns vor⸗ 


ventar 2 Pferde, 10 Stück Rindvieh, ca. 15 Stück liegenden 1. Lieferung verſpricht dieſes ein dem 


Schafe und 4 Schweine, leider unverſichert. Dar- 
auf theilte ſich das Feuer den Frömming' chen, 
Schulze Döge'ſchen und den Eigenthümer Birf- 
holz'ſchen Gebäuden mit. Letzterer allein iſt mit 
Inhalt bei der Thuringia-Verſtcherungs-Geſellſchaft 
gedeckt, wogegen ſämmtliche Gebäude bei der Alt- 
Pommerſchen Land-Feuer-Sozietät verſichert ſind. 
Soviel auch für Verſicherungsnahme geſchrieben 
und geſprochen und auf die Nothwendigkeit und 
Nützlichkeit ſelbſt von Behörden bingewieſen wird, 
ſo lehrt faſt jeder Brand, daß die Leute dieſem 
Mahnruf ihr Ohr verſchließen und nur zu ſpät 
dies bitter bereuen müſſen. 

Bütow, 21. Mai. Eine ergötzliche Ge- 
ſchichte trug ſich vor Kurzem hier zu und die 
Wahrheit derſelben ſteht feſt: Ein Eigenthümer 
aus Jamen bei Bütow war nach Amerika ausge- 
wandert, um dort, wie viele Andere, ein reicher 
Mann zu werden. Ganz ohne ſein Zuthun ſchien 
ſich hier ſeine Hoffnung zu verwirklichen. Er und 
noch ein Glücksgenoſſe fanden einen koſtbaren 
Diamanten, welchen fie an einen amerikaniſchen 
Gentleman verkauften. Der Jamener Glücksvogel 
erhielt zwei Papiergeldſcheine von zuſammen 
20,000 Dollar; der andere ebenfalls eine ent- 
ſprechende Summe. Weil der Erſtere wußte, daß 
in Amerika viele unehrliche Leute ihr Weſen trei⸗ 
ben, hütete er ſorgſam feine Scheine, in der Hoff- 
nung, ſie in ſeinem ehrlichen Vaterlande umzu⸗ 
wechjeln. Hier angekommen, dachte er daran, eine 
blühende Zukunft ſich zu bereiten. In dieſer 
Hoffnung ging er zu einem Bütower Kaufmann; 
derſelbe aber erklärte das Geld für falſches (der 
Schein war nämlich mit engliſcher Schrift bedruckt). 
Um ſich zu helfen, bot der Mann aus Jamen 
einem Händler von hier einen guten Verdienſt, 
wenn er das Papier ihm einwechsle. Dieſer, 
welcher gerade zu der Zeit die Leipziger Meſſe be⸗ 
ſuchen wollte, nahm den Schein mit. Den zwei⸗ 
ten Schein erbot fi ein anderer achtbarer Bür- 
ger bei einer Profitnahme umzuwechſeln. Er ſetzte 
ſich ſofort auf und fuhr nach Stettin, um Aus- 
kunft zu holen. Als die beiden Geldwechsler zu- 
rückkamen, empfing ſie der Jamener mit verklärten 
Blicken. Aber — er vernahm nur die traurige 
Mär, daß die Scheine zwei werthloſe Lotterie⸗ 
looſe ſeien, welche die Aufſchrift hatten: 10,000 
Dollar. 

Ss Bütow, 24. Mai. In Klieczins, einem 
zwiſchen Bütow und Lauenburg belegenen Dorfe, 
entſtand in vergangener Woche zwiſchen zwei 
Kathenleuten Streit, welcher ein trauriges Ende 
nahm. Die Gärten dieſer beiden Leute ſtießen 
aneinander und kam es wohl häufig vor, daß das 
Vieh des einen durch den Garten des anderen 
lief. Hierüber gelangten die beiden Nachbaren in 


Streit, welcher auch bald zur Schlägerei überging. 


Dem Einen, Namens Ketelhut, wurde von ſeinem 
Nachbar ein Stein an den Kopf geworfen und 
war der Getroffene zur Minute eine Leiche. Der 
Thäter wurde verhaftet und ſind auch ſchon die 
gerichtlichen Unterſuchungen an Ort und Stelle 
eingeleitet worden. — Der Beſitzer Rudnick aus 
Zerrin bei Bütow fand am 22. d. M. in einem 
Bruche liegend die Leiche eines neugeborenen Kin- 
des. Dieſelbe war in einen Beutel genäht und 
auf dieſe Weiſe in das Bruch hinabgelaſſen wor- 
den. Die Leiche mußte aber ſchen geraume Zeit 
im Waſſer gelegen haben, denn die Verweſung 
war bereits eingetreten. Ob das arme Weſen 
von der unnatürlichen Mutter ertränkt oder nur 
deſſen Leiche bei Seite geſchafft worden iſt, hat 
ſich noch nicht ermitteln laſſen. — Sämmtliche 
Obſtbäume ſtehen in voller Blüthe und haben wir 
für dieſes Jahr, falls nicht noch Nachtfröſte oder 
ſtarker Wind den Blüthen ſchaden ſollten, ein ge⸗ 
ſegnetes Obſtjahr zu erwarten. Obgleich das gute 
Wetter wohl Jedem willkommen iſt, ſo haben wir 
doch die anhaltende Dürre zu beklagen. Die grüne 
Saat wird durch den anhaltenden trockenen Oſt⸗ 
wind förmlich ausgeſogen, und auf Stellen, die 
ſehr lehmreich ſind, ſpaltet ſich der Boden und legt 
die Wurzel der Saat ganz blos. Obgleich ein 
guter Regen das Verlorene leicht nachholt, ſo 
kann doch die gegenwärtige anhaltende Dürre der 
Saat großen Schaden thun. 5 
Schivelbein, 24. Mal. In verfloſſener 
Nacht find von ruchloſer Hand einige 20 Fenſter⸗ 
ſcheiben in der neuen Synagoge zertrümmert. Es 
tſt zu bedauern, daß der oder die Strolche bei die⸗ 
ſer That höchſter Brutalität nicht abgefaßt und 
gleich der ſtrafenden Gerechtigkeit übergeben find. 
Hoffentlich und höchſt wahrſcheinlich gelingt es, 
dieſe Böſewichte zu ermitteln. Wie man wohl 
annehmen darf, find die Fenſterſchelben mittelſt 
einer langen Stange eingeſtoßen, denn ſonſt hätte 
man ja Steine oder Knüttel im Innern er Sy⸗ 
nagoge vorfinden müſſen. 


Kuuſt und Literatur. 

Als Thorwaldſen noch in Rom lebte, kam 
eines Tages ein junger Däne zu ihm. Derſelbe 
frug Thorwaldſen: „Sagen Sie, Herr Profeſſor, 
wie viele Tage braucht man, um Rom kennen zu 
lernen?“ Letzterer antwortete: „Mein lieber 
Freund, da müſſen Sie ſich an einen Andern wen⸗ 
den, ich bin erſt zehn Jahre hier!“ — Dieſer Aus- 
ſpruch iſt, wie Jedermann weiß, ſehr bezeichnend 
für Rom, denn keine Stadt der Welt hat ſo viele 
großartige Bauten und Kunſtſchätze aufzuweiſen. — 


abend, den 21 d., etwa um 4 Uhr früh, brannten Ueber dieſes Rom erſcheint demnächſt ein ſchönes 


in Schmalzenthin vier Gehöfte nieder; 


und da die Gebäude deſſelben bald in hellen 


daß in Gotz Flammen ſtanden und Rettungsmaßregeln jo ſchnell Illuſtrattonen. 


das Feuer Prachtwerk, betitelt: 
entſtand in den Gebäuden des Hofbeſitzers Thiede Eine Schilderung der ewigen Stadt und 
pagna von Dr. phil. Rud. Kleinpaul. 
In ca. 36 Lieferungen à 1 M. 


Rom in Wort und Bild. 
der Cam- 
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rung bald auf Gras butter rechnen. 


großen Gegenſtande würdiges Prachtwerk zu wer 


den, wir kommen ſpäter darauf zurück 1931 
g Bermiſcptes. 
— (Eine gute Ausrede) Ein Be- 


trunkener zerſchlug in einem Bierlokal die Uhr an 
der Wand, weil ſie feiner Anſſcht nach zu früh 
ſchlug. Der Wirth ſtellte ihn deshalb zur Rede 
und fragte ihn, wie er ſich denn unterſtehen könnte, 
die Uhr zu zerſchlagen? Darauf gab der Betrun- 
kene die allerdings nicht unrichtige Antwort: Bitte, 
die Uhr hat angefangen, ſie hat zuerſt geſchlagen. 

— (Naiv.) Lehrling (kommt athemlos zu 
feinem Meiſter): Meeſter, Meeſter, der Altjeſelle 
ſchickt mir her, det neue Gewölbe hätte ſich 'n Bis- 
chen jeſenkt. 

Meeſter: So, hat es ſich denn viel geſenkt? 

Lehrling: O nein, ville zu gerade nich. 

Meifter: Nun, das iſt nur gut. Aber wie 
tief hat es ſich denn geſenkt!? 

Lehrling: Bis uf die Erde. 

— (Belohnte Gedulr.) Anna: Ich 
höre, daß Du Gottlob jetzt endlich auch heiratheſt 
haſt aber lange warten müſſen. 

Toni: Dafür werd' ich aber auch gleich die 
dritte Frau meines Zukünftigen. 

— (Aus der Schule geſchwäßt.) 
Wirthin (zu ihrem Mann): „Du Franz, warum 
kommen denn in unſere Wirthſchaft faſt nur Män⸗ 
ner, die mit ihren Frauen unzufrieden leben?“ — 
Mann: „Ja weißt, Urſchel, wir tröften uns halt 
gegenſeitig.“ 

— (Durch die Blume.) Herr (zu einer 
Dame, der er in der Pferde-Eiſenbahn Platz ge⸗ 
macht und die ſich nicht dafür bedankte): Wie 
meinen Sie? 

Dame: Ich habe nichts gejagt. 

Herr: Ach ſo, ich habe gemeint, Sie hätten 
ſich bei mir bedanken wollen. 

* Eſſen, 21. Mal. In der heute im 
Geſchäftehauſe der Bank abgehaltenen 14. ordent⸗ 
lichen General⸗Verſammlung der Weſtdeutſchen Ver⸗ 
ſicherungs⸗Aktienbank waren 21 Aktionäre anwe⸗ 
ſend, welche 451 Aktien mit 80 Stimmen vertra- 
ten. Die Geſchäftsberichte weiſen auf die fortge⸗ 
ſetzte außergewöhnliche Ueberhandnahme der Brände 
auch im Jahre 1880 hin, gegen welche die zur 
Zeit beſtehenden über die Gebühr herabgedrückten 
Prämien das entſprechende Aegutvalent thatſächlich 
nicht mehr bieten. Im Berichtsjahre ſind 5426 
Verſicherungen mit 24,583,591 Mark Verſiche⸗ 
rungsſumme und 26,937 Mark 58 Pf. Baar⸗ 
prämie mehr abgeſchloſſen als im Vorjahre, ſo daß 
ſich das am Schluſſe des Jahres in Kraft befind- 
liche Verſicherungskapital nunmehr auf 930,362,894 
Mark ſtellt, dem eine rechnungsmäßige Prämien ⸗ 
reſerve von 1,091,876,10 Mark gegenüberſteht. 
Die Anzahl der Branpſchäden betrug 1069 gegen 
942 im Jahre 1879. Mehr als 10,000 Mark 
für eigene Rechnung koſteten 6 Schäden und zwar 
belief ſich der höchſte auf 16,132,15 Mark. Ins⸗ 
geſammt find im Jahre 1880 an Brandentſchädi⸗ 
„ungen gezahlt 1,112,042,65 Mark und reſervirt 
65, 976,13 Mark, von welchen Beträgen 689, 196,98 
Mark und 55,012,57 Mark auf eigene Rechnung 
entfallen. Schwebend blieben am Jahresſchluſſe 
59 Schäden. Der Jahresgewinn ſtellt ſich auf 
45,317,33 Mark und wird mit 18,814,79 Mark 
zur weiteren Verſtärkung der Kapitalreſerve und mit 
26,502,54 Mark zu einer außerordentlichen Do⸗ 
tirung der Prämlenreſerve verwendet; demnach be⸗ 
trägt die Kapitalreferse nunmehr 270,000 Mark 
und die Prämtenreſerve brutto 1,118,378,64 
Mark und für eigene Rechnung 548,299,08 Mark. 
Nach den weiteren Mittheilungen zeigt das lau⸗ 
fende Jahr wiederum einen mäßigen Zugang an 
Verſicherungen; bezüglich der Brandſchäden trägt 
es bislang im Allgemeinen den gleichen Charakter 
wie fein Vorgänger. Wahlen waren nicht zu thä⸗ 
tigen; die Berwaltungsorgane haben ſomit gegen 
das Vorjahr eine Veränderung in ihrer Zufammen- 
ſetzung nicht erfahren. 

Handelsbericht. 

Berlin, 23. Mai. (Bericht über Butter 
und Eier von J. Bergſon und Alfred Orgler.) 

Das Buttergeſchäft der vergangenen Woche 
ſchloß ſich eng an dle in unſerem lezten Bericht 
aus geſprochene Tendenz an. Den ſehr ſpärlichen 
Einlteferungen ftand ein minimer Konſum entge⸗ 
gen, fo daß Breife ſtagnirten. Händler waren im 
Einkauf vorfihtig, da ſie bei der günſtigen Witte 
un In feinſten 
Holfteinern und Mecklenburgern war für den Er- 
port nur geringe Nachfrage und der Markt ſchloß 
ziemlich flau zu unveränderter Notiz Für friſche 
Mittelwaare zeigte ſich noch der meiſte Begehr, 
während geſtandene Butter trotz dringenden Ange- 
bots unbeachtet blieb. ’ 

Es notiren ab Verfandtorte: Feine und 
feinſte Holſteiner und Mecklenburger 110—115 
M., Mittel- 105 M., oft- und weſtpreußiſche Guts- 
butter 108—115 M., oſtfrleſiſche 100 —102 M., 
pommerſche Land- — M., pommerſche Pächterbutter 
— Mr., Litthauer 88 —92 M., Netzbrücher 88— 
92 M., ſchleſiſche 92 M., ſchleſiſche feine und 
feinfte 95—99 M., ungariſche 78 M., galiziſche 
83— 85 M., polniſche 90—92 M. per 50 Kilo. 
Letztere 3 Sorten franko hier. 

Die Eierbörſe vom 19. d. verlief ziemlich 
luſtlos. Bel genügenden Beſtänden und mäßigem 
Abſatz blleb Preis unverändert und wurde mit 
M. 2,55 bis M. 2,60 per Schock notitt. Bei 
ſehr kleinem Bedarf und mäßigen Beſtänden wurde 
an der heutigen Börſe mit M. 2,50 per Schock 
angeboten. 

Detailpreis M. 2,60 per Schock. 


— — — 
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Um Heihthum und Liebe. 


Roman aus dem Engliſchen, frei bearbeitet 
von 


Hermine Franuckenſtein. 


18) mn 

Die Gräfin war zu ſehr von ihren eigenen 
Bedrängniſſen eingenommen, um ihrem Gaſte viel 
Beachtung zu ſchenken. Lady Trevor ſaß im 
Schatten, ihr Geſicht war todtenbleich, ihre Augen 
funkelten kalt und unheimlich und ihr Mund war 
feſt zuſammengepreßt in grauſam hartem Aus- 
drucke. Sie ſah böſe und ſchrecklich aus, wie Je⸗ 
mand, der mit einem namenloſen Entſetzen kämpft 
und in ſeiner wilden Verzweiflung des gräßlichſten 
Verbrechens fähig wäre. Sie athmete tief und 
ſchwer und ihre Hände waren krampfhaft in ein⸗ 
ander verſchlungen. 


„Lord Glenham will nächſten Monat nach Zor⸗ 
1b zurückkehren, ſagte fie heiſer. „In einem 
Monate kann ſehr viel geſchehen,“ und ihr Ton 
war ſchrecklich bedeutſam. 


„Gordon wird ſeine Abſichten nicht ändern und 
in einem Plaße wie Zorlitz wird fie keinen an⸗ 
deren Freier finden. Ich ſehe keinen troſtreichen 
Ausweg, Edith. Aber ich hoffe, daß Ihr Einfluß, 
vereint mit dem des Marquis und dem meinigen, 
vielleicht eine günſtige Wendung herbeiführen wird. 
Ah, hier kommen ſie!“ 


Als die Thüre aufging und die Herren eintra⸗ 
ten, ſchauten beide Damen ſcheinbar lächelnd, aber 
innerlich voll Angſt zu ihnen hinüber. Lady Tre⸗ 
vor hatte ſich noch nicht ganz gefaßt, aber ſie 
batte den kleinen Schleier über ihr Geſicht gezogen 
und dieſes Manöver ließ die mit ihr vorgegangene 
Veränderung nicht merken. 


Der alte Graf ſah müde und niedergeſchlagen 
aus. Ein einziger Blick in ſeine düſteren Augen 
verrieth, daß ihm ſeine Aufgabe mißlungen war. 


Lord Glenham ſah gleichfalls bekümmert aus, 
aber es war leicht zu ſehen, daß ſeine Liebe für 
Clarice Roſſe und ſein Vertrauen für ſie auch 
durch die Bitten und — ſeines — 


BARON LIEBIG’S MALTO-LEGUMINOSEN-CHOCOLADE u. 


zur Beste hlutbildende Nahrungsstoffe aus der Fabrik von Starker & Pobuda, K. Hollief., 
einischer Autoritäten für an pehwsacher Verdauung leidende Personen, serophulöse, blutarme Kinder, stillende rauen, sehwäehliche ! 


des, angenehm sehmeekendes Getränk, 


j 
ſein Benehmen war freundlich wie immer. 


Freundes nicht im Gtringſten erſchüttert worden; 
w 


aren. 


„Ich glaube, Großpapa, wir machen einen ſehr 
langen Beſuch, ſagte Lady Trevor aufſtehend. 
„Unſere Gäſte werden glauben, wir ſind in Verluſt 
gerathen. 2 

„Deine Gäſte, Edith — 
verbeſſerte fie der Marquis verdrießlich. 
bereit, zu gehen!“ 

„Aber Sie bleiben doch wenigſtens über eine 
Taſſe Thee noch, nicht wahr?“ rief die Gräfin 
aufſtehend und läutend aus. „Entſchuldigen Sie, 
daß ich nicht ſchon früher daran dachte. Die 
Luft iſt ziemlich ſcharf heute Morgen, und der 
warme Trank wird Ihnen gut thun.“ 


Lady Trevor bejahte, und die Gräfin ließ 
von einem Diener Wein, Backwerk und Thee 
bringen. 

Lady Glenham machte den Thee ſelbſt, und 
während er getrunken wurde, entſpann ſich eine 
lebhaftere Konverſation. Lady Trevor lud die 
Gräfin und deren Sohn ſammt ihren beiderſei⸗ 
tigen Gäſten für den nächſten Tag zu einem 
Diner ein und die Einladung wurde ange- 
nommen. 


„Ich werde über dieſer Tafel in Caſtle Cliff 
bleiben,“ ſagte der alte Marquis. „Ich hatte 
die Abſicht, ſchon morgen Früh abzureiſen, aber 
ich werde meine Abreiſe verſchieben — wenigſtens 
für einen Tag. Ich gehe dann für einige Tage 
nach London; wenn ich Ihnen dort etwas beſorgen 
kann, Glenham, ſoll es mit vielem Vergnügen 
geſchehen.“ 

„Ich danke Ihnen, Marquis, aber ich habe 
keinen Auftrag. Crafton iſt in der Stadt und 
ich erwarte ihn in den nächſten Tagen,“ jagte der 
Graf. „Wenn Sie ihn zufällig ſeben follten, 
können Sie ihm jagen, daß er die ſchönſte Jagd⸗ 
zeit verſäumt.“ 

Lady Trevor erhob ſich abermals, um Abſchied 
zu nehmen. Sie umarmte und küßte die Gräfin 
und ließ ſich dann von Lord Glenham zum Wagen 
1 führen. 


nicht die meinen, 


„Ich bin 


Als das Gefährte langſam die ſtrile Bergſtraße; 


„Wenn ich ſterben follte“, dachte ſie, wäh- 


binabfuhr, brach Lady Trevor das Stillſchwrigen, rend ſie nach ihrer Unterredung mit Crafton die 
Seine Stirne war zwar etwas umwölkt, aber indem fie ſagte: 


„Nun, Großvater, was haft Du ausgerichtet?“ 


„Nichts,“ war die mürriſche Antwort. „Glen⸗ 
ham iſt ganz wie Harry. Er liebt das Mäd- 
chen und iſt entſchloſſen, nur ſie, oder gar nicht 
zu heirathen. Die Geſchichte iſt viel ernſthafter 
bei ihm, als ich geglaubt hatte. Seine Thor- 
beit iſt ihm nicht auszuceden. Er geht nächſten 
Monat nach Zorlitz zurück und Du kannſt Dich 
darauf verlaſſen, er kommt mit einer Frau zu- 
rück.“ Lady Trevor lehnte ſich ſchwerfällig an 
das Wagenfenſter und preßte ihr Geſicht an die 
Scheiben. 


„Er ſoll das Mädchen nie finden — niemals!“ 
ſagte ſie wild für ſich. „Wenn er ſie heirathen 
würde, wäre ich zu Grunde gerichtet. Welch' 
furchtbares Verhängniß hat den Grafen in meine 
Angelegenheiten verwickelt? Ich bin in tödtlicher 
Gefahr. Ich muß Pulford ſogleich zu Rathe 
ziehen, und wenn ein anderes Verbrechen zu meiner 
Sicherheit nothwendig iſt, ſoll er mir helfen, es 
begehen,“ — und ihre Züge nahmen wieder einen 
schrecklichen Ausdruck an. „Das Mädchen muß 
beſeltigt werden — aber wie!“ 


12. Kapitel. 
Ein Abenteuer. 


Die alte Grete hielt ihr Maldred Crafton ge- 
gebenes Wort, indem ſie keine Zeit verlor, in die 
Ohren ihrer jungen Herrin ſein Lob zu fingen. 
Die alt: Deutſche hatte in dem Entzücken, ein 
freundliches, wohlbekanntes Geſicht im fremden 
Lande zu erblicken und in der Freude über ſeinen 
ausgeſprochenen Wunſch, Miß Roſſe zu heirathen, 
ihre frühere Abneigung gegen ihn ganz vergeſſen, 
und bildete ſich ein, ihm in ihrer Beurthetlung 
ſeines Charakters Unrecht gethan zu haben und 
wünſchte ſich nichts ſehnlicher, als Clarice mit 
ihm verheirathet und in einer freundlichen Häus⸗ 
lichkeit, wo ihr kein Leid widerfahren konnte, als 
=> — und walten zu nen 


Stuttgart, 


Miß Clarice gar Niemanden, 


Stiege zu ihrer Wohnung bin auf ging, „hätte 
der fie beſchützt 
und für ſie ſorgt. Ihre Schönheit würde dann 
ihr Unglück. Vielleicht, da Lord Glenham eine 
Andere liebt und dieſe heirathet, wäre ſie ſtolz 
genug, ibm zu zeigen, daß fie keine Neigung für 
ihn hatte, und würde ſich entſchließen, Mr. Craf⸗ 
ton zu heirathen. Sie liebt mich und wird viel- 
leicht meinem Zureden nachgeben. Armes Lamm! 
Ste vergießt ſicherlich eben jetzt heiße Thränen 
und ich kann fie nicht einmal tröſten.“ 

Sie öffnete behutſam die Thüre des kleinen 
Wohnzimmers und trat geräuſchlos ein. Zu 
ihrer Ueberraſchung ſaß Clarice fleißig arbeitend 
am Fenſter. 

Wohl war ſie ſehr bleich und wohl lag ein 
grenzenloſer Schmerz in den ſchönen, tiefen Augen 
und um den lieblichen Mund, aber ſie war 
dennoch äußerlich ruhig und gefaßt. Sie lä⸗ 
chelte ſogar — freilich gar traurig und matt — 
als ſie das ehrliche Geſicht ihrer alten, treuen 
Dienerin erblickte. 


„Sie find hier, Miß Clarice?“ rief Grete 
aus. 

„Ja; wo biſt denn Du fo lange geweſen?“ 
fragte das junge Mädchen. 


„An der Straßenecke“, antwortete Grete be- 
herzt. „Und ich ſah Mr. Crafton dort und 
ſprach eine Weile mit ihm. Wir haben ihm ſehr 
Unrecht gethan, Miß Clarice. Er iſt gut und 
freundlich, und hat ſich erbötig gemacht, alles 
Erdenkliche für Sie zu thun. Er ſagt, daß, wenn 
Sie eines Freundes bedürfen, Sie auf ihn wie 
auf einen Bruder rechnen können.“ 


„Er iſt ſehr gütig, aber ich werde ſeiner Freund⸗ 
ſchaft nicht bedürfen. Sagte er noch etwas mehr 
— über Lord Glenham?“ 


„Er erwähnte, daß, als er im vergangenen 
Sommer nach Zorlitz ging, er frei war, zu hei⸗ 
rathen wenn er wollte“, bekannte die alte Grete. 
„Ich glaube alſo, daß Seine Lordſchaft kein ſchlech⸗ 
ter Mann war, als er Ihnen hofirte und den 
e — um ihre u bat.“ 


MEEIL. 


Die Malta-Lezumlnaseu-Chocolade giebt nach Ausspruch erster medi- 


dehen etc ein vorzüglich nähren- 


Das Malto-Leguminosen-Mehl bewährt sich als stärkende und leieht verdaullehe Suppe in vorstehend genannten Fällen eben- 
falls als ganz ausgezeichnetes Nährmittel, sowie als vortreffliche kindernahrumg von dem ersten Lebensjahre an Die Detailpreise sind auf sämmtlichen Packungen aufgdedruckt. 


Niederlagen in Apotheken, Conditoreien und Specereihandlungen 


Börſen⸗Berichte. 


220, Mittelſorten 202 — 208, weißer feiner 218 — 221, 
194, per Frübj Fuer. bez., 8 


per J 
Juli⸗Auguft 217,5 bez., per n 


per ftober 
210,5 — 211.5 bez. 

ggen feſt, per 1000 Klgr. loko inl. 203—208, 
per Frühjahr 210,5—-209,5 bez., ver Mai⸗Juni 


Auguſt 182, 5—184 bez., 
174.5175 bez. 

Gerte ohne Handel 

fer unveränd, per 1000 Klgr. iofo Pomm 158—167. 

Ki per 1000 Klgr. loko 135—137 bez., Donau 
133 b 

Winter errübſen feſt, per N Klgr. per loko Sep⸗ 
tember⸗Oktober 163 bez., 265 Bf. u. Gd., per Oktober⸗ 


Abs ge 100 Nag Toto bei RI. ohne Fa 
ruhig, per r. loko be ohne 
54.5 Bf., per Mai Bi per 9 9 5 Juli 56,2 bez. 
u. Gd., per e e 55 

Spiritus feſt, per 10,000 Liter 10 lot 
55,5 bez., per Frühjahr 56, 56,2 bez., per 
562 bei, per Juni⸗Juli 56,2 bez. u. Gd., ber 

uauft 56,957 —50,8 bez. ver Ani e 
57 Gd, per September⸗Ottober 56 Gd. 

Vetroleum per 50 Kigr loto 7,75 tr. bez. 


W. 18-23, R. 212216, G. 150-156, O. 
u. G. 186-105, Kart. 36-54, Heu 4— 4.50, 


Extrafahrt 
nad Swinemünde u. zurück 


am Sonntag, den 29. Mai er., vermittelſt des Per⸗ 
onen Danppfſchiffen 


„Prinzeß Royal Victoria“. 
Abfahrt von Steitin 6 Uhr Morgens 

Rückfahrt von Swinemünde 6 Uhr Alben ds. 
Preis für hein und zurück 2 M. Kinder die Hälfte, 
Billets find an Bord des Schiffes zu löſen. 


J. F. Braeunlich. 


Ki nderheil⸗ und Diakoniſſen⸗ 


Anſtalt. 


Die Verlooſung der uns N zugewandten Gaben 
erfolgt am Sonnabend, den d. Mts, Nachmittags 
2¼ Uhr, im Log ngebäude, 75 Wollweberſtraße 29. 
Die Gewinne bitten wir ebendaſelbſt am Montag, den 

80. d. Mts., von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr, ab⸗ 
ag zu wollen 

Stettin, den 27. Mai 1881. 


Der Vorſtand. 


Auktion für große 1 und Gartenbeſitzer. 
Sonnabend, den 28. d. Mts, Vorm. 8%, Uhr, ver⸗ 
kaufe ich im e e der Gerichlsvollzieher, 
Eli abethſtr. 3, ein komplettes Reſtaurations⸗In⸗ 
ventare in eichen modernem Stile, beſtehend aus: 
26 Tiſchen mit eiſ. Füßen, 130 Stüzlen, 1 Bt rpumpe, 
1 Buffet, 123 Seibelgläfern, 140 Standflaſchen, 1 Eis⸗ 
ſchran“, 2 Eckſophas, 17 Bügen und Figuren mehreren 


b Nat dr ut 


1. Prümien (abzüglich Ristorni): 
Prämien-Reserve aus 1879 für . 
Prämie in 1880 für . - 


Rückversicherung auf die ba an Prämien- 


Verkaufsstelle in Stettin bei Frln. Ulr. Arndt u. Dr. W. Mayer. 


Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank in Essen. 


Vierzehntes G. Geschäftsjahr. 1880. 
1. Gewinn- und Verlust-Gonto. 


zinnahme. 


M. 905,779,303. Versicherungs-Summe M. 


„ 774,578,884. 5 


M. 1,680,358. 187. Versicherungs- Summe M. 


1.051.834. 60. 
— „ 1,624,391. 21. 
2.676.225. 81. 


Reserve M. 37,439,633. Versicherungs-Summe M. 537,646. 52. M. 2.138.579. 29. 

2. Brandschaden-Reserve aus 1879 2 ͤ 3 u ne ene -Db. 
Antheil der Rückversicherer "cn 37,734. — m 82,302. 95 
3. Zinsen att „ 75,904. 71 
4. Coursgewinn auf Eſfecten — 8,637. 80. 
6 "Diverse nne SL. 5,733. 16. 
M 27 311, 157. 91. . 

Ausgabe. 

1. Prämien für in 1880 rück versicherte M. 313 BIER BR F ee 

2. Prümien-Reserve für © 5 M. 930,362,894. Versicherungs-Summe M. 1.091.876. 10. 
Rückversicherung „ 391,110,742. 5 5 „570.079. 62. 511,796. 48. 

3. Brandschäden: bezahlte err . M. 1,112,042. 65. 
Antheil der Rückver sicheren „ „ 422845. 67. M. 689,196, 98. 
schwebende n 1 65,976. 13. 

Antheil der Rückversicherer ee DE 2. 10 963. 65. M. 55,012. 57. 744209. 55 
— Beat ie ah * — I 

4. Provisionen (abzüglich der von den Rückversicherern erstatteten), aigemeie „ und r 
Kosten inel. Steuern und Verwendungen für gemeinnützige Zwecke „ 297,114. 40. 
5. Abschreibungen auf Immobilien und zweifelhafte Aussenstände an 5 2,890. 34. 

6. Ueberschuss: Ueberweisung an den Capital-Reserve u. 18.814. 79. 
Ueberweisung an die Prämien-Reserve 2 286,502. 54. 45,317. 33. 


I. 2.811.157. 91. 


II. Summarische Bilanz pro 31. December 1880, 


Depotwechsel der Actionaire . 
Immobilien: 


wo 


sonstiger Grundbesitz 
Hypotheken 


* 


Aetien-Capital 
Capital-Reserve . 
Ueberweisung ult. 1880 


Se 


2 


5. Diverse Creditoren 


Activa. 


dus Gesellschafts-Grundstück 5 £ 


Eflecten- Courswerth vom 31. December 1880 M. 678, 457. 20. einge estellt mit 
Cassa-Bestand und Giro-Guthaben bei der Reichsbank 

Mobilien und Materialien, abgeschrieben . 
Diverse Debitoren: Guthaben bei Banquiers, Gesellschaften, Agenten etc, 


Passiva. 


Schaden-Reserve für eigene Rechnung 
Prümien- Reserve für eigene Rechnung: 


rechnungsmüssig 
ausserordentliche Ue :berweisung. 


6. Nicht erhobene Dividende 3 aus früheren Jahren 


den 21. Mai 1881. 


Essen, 


rn 
* 
"366,782. 08. 
I 659505685, 86. 


. M. 6,000,000. — 

M. 251,185. 21. 
„. 18814. 79. „ 270,0000. —. 
e N. 

M. 521,796. 48. 
«26,502: 54 548,299. 02. 
a a een ER RT, 
U 3.072. r 


. 6.556.685. 88 


Westdeutsche Versicherungs-Actien-Bank. 


Der 


Fr. W. Waldthausen. 


Bettſtellen mit Madratzen, einigen mahag. Paten Pe 


und Kommoden, ſowie mehreren Stard Betten 
einem Poren guter Cigarren, gegen Baarzahlung. 
Nimz, Ge: ich Szieher. 


„ Wasser-Hleilanstalt Thale a. Hz. 


Milde Behandlung und 38jäh ige Erfaßrung tes Arzle 


Vorstand. 


s ſichern die güntigiten Erfolge. Dr. Ed. Preiss. 


Der Director. 
Bandhauer. 


in Grund it, paſſend für Bäcker, 500 Thaler 
Ulberſchuß, tie mit 2000 Thaler An zahlung zu verkaufen 
*. Salomon, Fried ichſtr. 3 


e e 


2 


— 


. 


„Der Graf war alſo frei im vergangenen 
Sommer! Ich wußte es, daß er nicht falſch ſein 
— nicht an mir und einer Anderen zum Ver⸗ 
rather werden konnte! Ich wußte es!“ Und das 
Geſicht des jungen Mädchens verklärte ſich, ihre 
Augen leuchteten. „Ich konnte nicht an ſeiner 
Güte zweifeln, Grete. Ich wußte, daß er un- 


und in einigen Wochen werden ſte heirathen. Er 
hat den Sommer in Zorlig vergeſſen!“ 

„Darin irrſt Du, Grete,“ ſagte Clarice, während 
ihre Lippen plötzlich heftig erbebten. „Er hat 
weder Zorlitz, noch mich vergeſſen. Ich ſetze mein 
Leben für feine Wahrhaftigkeit und ſeine Seelen- 
größe ein!“ 


ſein Glück und Wohlergehen beten, wenn ich m} 


* : N e er * nr 


bebendem Tone aus, der ſeltſam von dem ver- und betet den Boden an. den Sie betreten. Er 
klarten Ausdruck ihres Geſichtes abſtach. „Ja, hat keine ſtolzen Verwandten, die ihn beeinfluſſen. 
ich liebe ihn mit der ganzen Kraft meiner Seele Ich meine Mr. Crafton.“ 

und meines Herzens. Ich werde ihn lieben, bis „Er? Du mußt Dich täuſchen. 
ich ſterbe; Grete, ich werde früh und ſpät für nicht.“ 


Ja, er liebt Sie. Ich leſe es aus ſeinen 

7 ’ — 

auch nie wieder ſehen kann.“ Augen. Er liebt Sie, Miß Clarice, und ich wollte, 
„Werden Sie für feine Verlobte auch beten?“ Sie wären in Sicherheit mit ihm verheirathet. 


Er liebt mich 


möglich mit einer Anderen verlobt ſein konnte, „Was! Sie glauben nicht, daß er verlobt ist 
während er mir den Hof machte. 7 bald heirathen werde?“ Das ſchöne Geſicht Clarice's verbüfterte ſich Warum ſollen Sie ſich bei ſolcher Arbeit Ihre 

„Nein, er war zu jener Zeit nicht verlobt,“? „Ja, ich glaube es. Aber das kommt gar wieder. g ſüßen Augen verderben? Warum ſollen Ste wäb⸗ 
ſagte Grete wiederholend, was ſie von Crafton nicht zu dieſer Frage. Er war nicht an mich ge-“ „Nein, für ſie kann ich nicht beten!“ ſchrie das dend all' der ſchönen Tage emſig arbeitend ans 
gehört hatte. „Er war früher verlobt geweſen, bunden. Mein Onkel hielt die Hetrath ebenſo Mädchen, von bitterem Schmerz durchzuckt — Haus gefeſſelt ſein? Warum wollen Sie in Ihren 
batte ſich aber mit der Dame überworfen. wenig für paſſend, als ich. Er hat ganz wohl] „noch nicht! Abtr ich wünſche, daß er glücklich lungen Tagen wie ein altes Weib leben? Er 
Dann kam er nach Zorlig und verliebte ſich gethan, ſich eine Gattin von ſeinem eigenen werde, kann aber nicht glauben, daß er es fein würde Ste auf Reiſen führen, würde Ihnen Wa⸗ 
in Sie.“ ö Range zu wäblen. Ich hätte es nicht ertragen wird; denn er wird an unſeren Abſchled denken, gen, Pferde, ein ſchönes Heim und eine zahlreiche 

„Das iſt möglich, dabei bleibt er noch immer können, ſeine Frau zu werden und ihn dann von und wiſſen, daß er mein Herz gewonnen hat, und Dlenerſchaft geben. Liebe Clarice, ich wünſchte, 
ebrenhaft.“ den Leuten verhöhnen oder bemitleiden zu laſſen. daß ich nun leide. Da er weiß, was ich bin, Sie würden ihn heirathen.“ 


„Er iſt ſchrecklich ſtolz, wie alle engliſchen 
Ariſtokraten, und als er dem Herrn Paſtor jeine 
Liebe für Sie geſtand, und hörte, daß Sie eine 
Art Findling wären — verzeihen Sie, Miß 
Clarice — da kehrte er nach England zurück und 
ſagte Alles ſeiner Mutter. 
und that alles Mögliche, um ihn mit feiner frü- 
beren Verlobten wieder auszuſöhnen; dies geſchah 


auch ſchließlich, die Verlobung wurde erneuert, 


in wunderbarem Glanze. 


Ich kenne meine Geſchichte, Grete, und ich weiß, muß er mich bemitleiden!“ i 


daß ich ihn nie heirathen darf.“ 


heit, daß die alte Dienerin fie verwundert an- 
ſchaute. . 
„Ob ich ihn liebe!“ rief Clarice in ſchmerzlich 


Lebensverſicherungsbank f D. in Gotha. 


Verſicherungsbeſtand: 383,190,000 M. 


Effektiver Fonds 


97,840,000 „ 


Nachdem ich eine Agentur obiger Anſtalt übernommen habe, lade ich zur Theilnahme an derſelben ein. 


Neben der in dem großen Umfange und der 


ſoliden Belegung der vorhandenen Fonds liegenden nach⸗ 


haltigen Sicherheit gewährt die unverkürzte Vertheilung der Ueberſchüſſe an die Verſicherten möglichſte Billigkeit 


der Verſicherungspreiſe. { 
Die Verſicherten empfangen im Jahre 1881 


39 Prozent ihrer Beiträge als Dividende zurück. 


Proſpekte und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht. 


Callies, den 25. Mai 1881. 


Bohn, Lahrer. 


Frauenstrasse 


Klesterhofeeke 9, G. A. Kaselow. 


Bad.-Badenloose a 2 M. , 


hatte vorige D. Claſſe den Hauptgewinn 
von 10000 M. auf Nr. 41628. 

Düss. Silberloese 3 M., 15. Juni. 

Colb. Ausst.- Loose a 1 M. (11 10 M.). 


Stettiner Wollmarkt. 


Bei dem Herannahen des diesjährigen Wollmarktes erlaube ich mir, die Herren Wollproduzenten und 
Händler auf meine langjährig bewährten Zelte aufmerkſam zu machen. 


Die Wolle welche in den Zelten lagern ſoll, 


des Marktgedränges bequem gelagert werden. 


kann ſchon am 14. Juni ang fahren, daher vor Beginn 


Die Herren Reflektanten können der Kürze wegen die Wolle an mich adreſſtren 
und bin bereit, ohne jede Speditionsgebühr, nur unter Berechnung der verlegten Fracht, 
des tarifmäßigen Rollgeldes und der üblichen Einſtapelungskoſten, die Lagerung zu 


beſorgen. 


Ebenſo werde ich auch auf Wunſch den Verkauf der Wolle gegen eine ganz geringe Proviſion 


übernehmen. 


Steckbrief. 


1. Der Schlächtergeſelle Richard Paul Magde- 
burg aus New Torney, geboren am 31. Auguſt 
1855, Größe 1,60 Meter, Haare blond, Stirn frei, 
Augenbrauen blond, Augen blau, Naſe und Mund 
gewöhnlich, blonder Backen⸗ und Schnirrbatt, 
Zähne lückenhaft, Kinn rund, Geſichtsbildung oval, 
Geſichts farbe geſund, Geſtalt unterſetzt; Bekleidung: 
brauner Rock, graukarirte Hofe, ſchwarze Weite, 
graues Halstuch, ſchwarze Mütze, weißes Hemde, 
weißwollene Strümpfe, halblange lederne Stiefel; 

2. der Schlächtergeſelle Friedrieh Eduard 
Stahlberg aus Beutel, geboren am 7 Januar 
1840, 1,67 Meter goß, Haare ſchwarz, Stirn frei, 
Augenbrauen blond, Augen grau, Naſe und Mund 
gewöhnlich, londer Schnurrbart, ſonſt raſirt Zähne 
lückenhaft Kinn rund, Geſichtsbildung oval, Ge⸗ 
ſichtsfaͤrbe geſund, Geſtalt ſchlank; Bekleidung: 
ſchwarzer Rock, blaue Ho e, grane Weite, hellgraues 
Halstuch, graue Wintermütze, blau⸗ und weißge⸗ 
ſtreiftes Hemde, weißwolene Strümpfe, halblange 
lederne Stiefel; 

3. der Arbeiter August Ferdinand Sydow 
aus Stettin, geboren am 27 Februar 1858, 
1,67 Meter groß, Haare blond, Stirn frei, Augen⸗ 
bra en blond, Augen blau, Naſe und Mund ge 
wöhnlich, blonder Backen⸗ und Schnurrbart Zähne 
gut, Kinn rund, Geſichts bildung oval, Geſichts⸗ 
farbe g fund, Geſtalt un erſetzt; Bekleidung: ein 
graues Jacket, Hoſe grünlich, ſchwarze Weſte, 
graues Halstuch, graue Mütze, weißes Hemde, 
graue Sirümpfe, lange lederne Stiefel; 

ind am 21. Mai er gewaltſam a 3 dem Polizei⸗Ge⸗ 

fängniß zu Loitz ausgebrochen 
Es wird um Wiederaufnahme und Ablieferang in 

das hieſige Gerichtsgefängniß erſucht. 
Greifswald, den 22. Mai 1881. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 


> 


GROSSE LOTTERIE der 


NATIONALEN AUSSTELLUNG 


in Mailand. 
Genehmigt v. der Königl. ital. 
Regierung. 
Gewinne im Betrage von 


Fr. 700,000, 


wovon die Hauptgewinne im Werthe von 


Fr. 400 000 Gold und zwar 
Fres. 100,000 Gold, 


er} 80,600 Fr} 
* 60,000 * 
55 40, 000 * 


55 20,000 + 
sowie 495 Gewinne, in der Ausstellung angekaufte 
Kunstgegenstände, im Gesammtwerthe von 


Frs. 400,000 


und viele andere Gewinne, gleichfalls in der Aus- 
stellung gekaufte Gegenstände, 
Preis des Looses 1 M. — 50 K. 6. W. 

Wegen Ankauf von Loosen wende man sich an 
Lerrn E. E Oblieght in Mailand, dem allein der 
aussehliessliche En-gros- und Detail-Verkauf 
der Loose überträgen ist, 

Derselbe versendet die Loose nach dem Aus- 
lande auf Einsendung des Betrages in baar oder 
per Posteinzablung. Zur Frankirung füge man 
20 Pfennige = 10 Kr. ö. W., für je 5 Loose, in 
Postmarken bei Soll die Zusendung mit recom- 
v ndirtem Brief erfolgen, dann sind 50 Pfenni- 
=- 30 Kreuzer zur Frankirung beizufügen 


W. Rosenstein. 


Br. Condory, 

Stettin, grüne San 10, 2 Treppen, 
behandelt geheime, Hautausſchläge, Hautjucken, Flechten, 
Geſchwüre, Wunden, Nerven⸗ und Frauenkrankheiten, 
ſowie Harn⸗ und Blaſenleiden, Schwächezuſtände und 
ſämmtliche vorkommende Krankheiten ohne Berufs⸗ 
ſtörung. Sprech en täglich non 9—1 Uhr 
und 4—7 Ubr Abends. Sonn- u. Feßtage von 
9—12 Uhr Mittags 


Gemüſepflanzen, Levkojen, Aſtern und 
dioerſe Sommerblumen, Pelargonien, He⸗ 
liotrop, Teppich flanzen u. ſ. w. empfehlen 

Grabow a. O., Breiteſtr. 7. 


Gebr. Hoch, 


Königl. Hoflieferanten. 


Fr. Kühner 
Büchſenmacher, 


Stettin, Breiteſtraße Nr. 7. 

Mein großes Lager aller Arten Gewehre (eigenes 
Fabrikat), beſte Hinterlader⸗ Pürſch⸗ und Scheiben⸗ 
büchjen (nur gut im Schuß), beſte Sorte Revolver 
Salon⸗ und Gartenbüchſen, ſowie ſämmtliche Munition 
und Jagdutenſilien empfehle ich unter Garantie zu 
bil igen Preiſen. Gleichzeitig halte ich großes Lager 
von Papierſcheiben, gummirten ſchwarzen und weißen 
Pflaſtern, gepreßten Kugeln zu allen Kalibern, a Pfd. 
50 Pf., welche viel beſſer wie gegoſſene Kugeln zum 
Schießen. 


— 


Schablonen zu Wüſche 


babe ich eine große Auswahl vorräthig, Verſchtungene 
Buchſtaben jeder Größe, Stubenthürſchilder in Meſſing 
mit Namen ſehr billig A Schultz. Frauenſtr. 44. 


Ein größerer Poſten 


ktenmakulatur 


wird gegen Kaſſe zu kaufen geſucht. 
Offerten unter II. K. 500 an Haasensteln 
& Vogler in Magdeburg. . 


Heirath ! 00 be 


Jauſtitut „Frigga“, 
Berlin. (Größtes Inſtitut.) Man bittet, daſſelbe 
nicht mit kleinen ähnlichen Firmen zu verwechſeln, 
welche Straße u Nr. angeben. Statuten gegen Briefm. 
Für Damen koitenfrei. 


Ich ſuche zu ſofort einen unverhetratheten, zuver⸗ 
7 gewandten, mit guten Zeugniſſen verſehenen 
ener. 


5 von Wolden, 
G üünberg bei Falkenburg in Pommern. 


v Stelleuſuchende jeden Berufs placirt 
und empfiehlt ſtets das 
Bureau Germania, Dresden. 


in Brauereien gut eingeführte, 

genten, ſucht eine renommirte Hopfen⸗ 

handlung gegen gute Prob. 

od. 50 % Gewinnantheil Offerten mit Ref. unter 
G. 920 an Rudolf Mosse in Nürnberg. 


1 jurges Mädchen (Lehrertochter) ſucht zum 1. Juli 
Stellung zur Stütze der Hausfrau, am liebſten in ein. 
Pfarrhauſe, da dieſelbe ſchon ähsliche Stell gehabt hat. 
Nän Auskunft giebt die Exped. d. Bl., Schulzenſtr. 9 

Ein früherer älterer Elementarlehrer, jetzt Haus⸗ 
Ihrer, ſucht als ſolcher Stellung ſofort oder bis zum 
Juli d. J Gute Zeugniſſe ſind vorzulegen. 

Gefällige Offerten unter P. L. in der Expedition 
dieſes Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


„Dann lieben Sie Lord Glenham alſo nicht?“ grämen ſich um ihn, warum heirathen Sie nicht 


Die ſchönen, rebbraunen Augen leuchteten auf jemand Anderen?“ fragte die Grete ſchlau. „Wenn Uufinn. Ich mag ihn ſehr gut leiden. Es wäre 
Das bezaubernde Ge- Sie beiratpen würden, könnte er keinen Kummer ein glücklicher Tag für mich, au dem Sie ſeint 
Sie war ſehr böſe ſichtchen verklärte ſich zu ſolch' ſtrahlender Schön- um Sie haben.“ 


nehmen — einen Findling.“ 


„Ich glaubte, Du koönnteſt ihn gar nicht leiden, 
„Wenn Sie nicht wollen, daß er glaubt, Ste Grete.“ 


„Ich habe das vielleicht geſagt, aber es war 


Frau würden.“ 

„Ich werde nie heirathen. Wer möchte mich 

5 ortſetzung folgt.) 
„Jemand liebt Ihr holdes Antlitz, Miß Clarice, 


—— — — 


Wir übernehmen die Konvertirung der per 2. Januar 1882 gekündigten 


Pommerſchen 4 % Pfandbriefe 


4 % dergleichen 
bis zum 10. Juni a. c. koſtenfrei. 


Otto Megow & Köhn, 


Bankgeſchäft im alten Rathhauſe. 

5 NB. Wir machen noch beſonders darauf aufmerkſam, daß obiger Umtauſch nach dem 10. Juni 
nicht mehr bewirkt werden kann, und daß nicht allein die für die dis dahin angemeldeten Stücke zu vergütende 
Konverttrungsprämie von ¼ % verloren geht, ſondern auch dann durch die nur mögliche Rückzahlung der 
4½ % zu pari und Ankauf der 4% zum jedenfalls höheren Kourſe noch ein Verluſt von 1—1½ % 


entſtehen würde. J 
Griechische Weine, 
1 Probekiste 


mit 12 ganzen Flachen in 12 ausgewählten Sorten von 
Cephalonia, Corinth, Patras und Santorin versendet — Flaschen 


2 15 und Kisten frei — zu 19 Mark a 
. F. Menzer, Neckargemünd Ritter des Königl. 


Griech. Erlöserordens. 


92 ——— 0 w = — 
ch 

A i 11 Krankheiten der Athmungsoryane, werden durch die Methode 
des Apothekers und Arates AUBREE geheilt. 
Seine Heilmethode, die sich auf 19 jährige Erfahrung stülzt, wird von den berühmtesten Aerzien Frank- 
rei nnd des slandes täglich verordnet und weist eine so grosse Anzahl von Heilungsatiesten auf, 
clıt nöthig sind; sie hat nie die ringsie Störung verursacht, bedingt keine 
be { i Ibst auf Reisen befolgt werden und ist nur mit gerin- 
gen Kosten verbunden; diese unübertreilliche Heilme N n Asthma, verdient mit Recht 
s ihr allgemein gezollte Vertrauen. Greise von 90 Jahren und mehr ve. en derselben ihre Heilung, 
Brien, Behandlung. Auskunft gratis. — lan wende nich an A. Tm th, Danier, AI (Schweis), alleiniger Agent für Deutschland 

Briefporto 20 Pfennige. \ ; - 


ud des Ausland 
Tage zu deren Durchs ( 
eren Verhallungsmassregeln, kann überall, se, 
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Re: Caves de Borde 


Weinhandlung ; 


—+ BELLY & 00. n 
Stettin 


ur 


— 
— 


Heumarkt 1. 
Wein- Lager und 


Schuhstr. 29. 


Comtoir, Restaurant, 
Woinverkau 


au 


| 
| 


“ * * 
„ Garantirt reiner Naturweine. %>* 
2 
= PREIS-COURANT: ! 
m: L. I. I. 1 \ 
Wi = Blaye (Rothe 9 . 1,20 0,60 0,30. 8 
N = Bourg Un 1 . 1,40 0,70 0,88. 3 \ 
el 2 Fronsac 685 5 180 0,90 0,46. ” 
Margaux ( * * ) 2,40 1,20 0,60. 2 
& St. Emilion (n a 1 3,00 1,50 0,75. 8 
„ Chateau Grimont („ ey 3,00 1,50 0,75, 
5 Graves (Weiss Bordeaux 1.0 0%0 0,30. 3 
\ Haut Barsac 1 2 5 ben 0.30, 0,80. N 
j * Chateau Doisy („ „ l, do 2,0 1 
El 3 Volmay (Rothe Burgunder) . 1,80 0,90 0,48. 1 ö 
Al 3 Macon 1 5 g 2,40 1,20 0,60. 
2 Chablis (Weiss Burgunder) . 3,00 1,50 0,75. = 
5 Meursault Gay R . 860 1.80 0,90, = 
2 Roussillon Rothe franz. Süss-Weine, Kranken empfohlen). 2,40 1,20 0,60. 8 
©. Muscat (Weisse „ „ „e ee ee ee 
E Maleen . 4,00 2,00 1,00. 5 
5: Muscat de Frontignon . 3,00 1,50 0,75. ' 
„ Xerezoro 7 4,00 2,00 1,00. 7 h 
Madeira. ) T N rer | 
m Rheinwein und Mosel von 1,00 bis 4,00 Mk. p. Ltr. 3 N 
m Ungarische von 2,00 bis 4,00 Mk. p. Ltr. 8 
& 0 Champagner in allen Marken von 3 bis 7 Mk. p. Fl. AR 
Cognac, Rum, Arrac von 1,50 bis 4,00 Mk. p. Ltr. 3 k 


—:— Preise: Netto pr. comptant. —:— 
In unserm Restaurant, Schuhstrasse 29, geben wir Stamm-Frühstück 
kalt und warm à 90 Pfg., Table d’höte von 1—4 Uhr à 1,20, im Abonnement 4 
5 Karten à 1 Mark. Reichhaltige Speise-Karte. 0 
Filialen befinden sick in Massow bei Herrn Kaufmann J. “. Klütz, 1 


„Naugard „ „ Pr Emil Sonnenburg, 
„Treptow a./Rega „ 5 Ruffmann, 
„ Cörlin &. Ludke, 


Brauereibesitzer M. Thiele, 
Kaufmann . Krause, 

A. F. Schroeder. 1 
Ludwig Freyhoff. 


* 
„ Stolp i/Pomm. „ 
” Cösl ” 
„Dramburgi./P. „ 
„Schwedt ./ 0. 

Neue Filialen stets angenommen 
Hochachtungsvoll und ergebenst | 


| Belly & Co. 


a 1 


8 


* 


